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Politiſcher Tagesbericht.
Die „Provinzial-Korreſpondenz“ bringt in

ihrer neueſten Nummer einen Artikel über die in letzter
Woche geführten Debatten über den Etat des Kul-
tusminiſteriums. Sie konſtatirt, daß „die Stimmun-
en nicht r vorhanden ſind, mit denen während der
ahre des kirchenpolitiſchen. Kampfes gerechnet werdenDer ſachlich cdeutendſte Theil der geführten

at die Reviſion der kirchenpolitiſchen Ge
egenſtande e „Mit wem, gegen

wen und unter welchen Vorausſetzungen ſoll in
die Reviſion eingetreten werden?“ Eine Antwort darauf
hat die am 29. Januar geführte Debatte nicht ertheilt,
ſondern h bewieſen, daß für eine Jnangriffnahme
des wichtigen Werkes der Augenblick noch nicht gekommen
zu ſein ſcheint. e der Staatsregierung gelungen
iſt, über den praktiſch r Punkt, die Beſeitigungder ſeelſor ichen Noth, mit den kirchlichen Organen zu
einer thaſſachlichen Verſtändigung zu gelangen, verſteht

ſich von ſelbſt, daß dieſelbe ihrerſeits an der Hoffnung
auf eine weitere Gebiete betreffende Verſtändigung in er
höhtem Maße feſthält. Von der Mehrheit der Volksver
tretung wird dieſe Hoffnung getheilt; zu einer Verſtändi-
gung über das des Reviſionswerkes fehlt unter
den Parteien derſelben aber noch g. viel, daß nicht ein
mal die Frage, „mit wem“ revidirt werden ſolle, eine
Forderung erfahren hat. Die Bundesgenoſſen für dieſes
Unternehmen, nach welchem die conſervative p e aus
ſchaute, haben ſie nach dem eigenen Zeugniß eines der
konſervativen Führer nicht e machen a Mit

mußte.
Verhandlungen
ſetzgebung zum

der Centrumspartei glauben die Conſervativen nicht gemein
ſam ans Werk gehen zu können, ſo lange dieſelbe ihre
Entſchließungen von einem außerhalb liegenden Faktor ab

ängig macht, die nationalliberale Partei hat erklärt, daßſ ſie keine Nothwendigkeit zur Ergreifung der Jnitiative

beſtehe, und von den vorgeſchritten liberalen Parteien iſt
jede vermieden worden. Von den für
eine allgemeine Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze er
forderlichen Vorausſetzungen wäre danach et nur
die eines allſeitigen Wunſches nach Wiederherſtellung
des kirchenpolitiſchen Friedens und der Beſeiti
ung der demſelben im Wege ſtehenden Hinderniſſe als
eſchafft anzuſehen. Daß damit zur Zeit eine Grundlage

für ein ſolches der Staatsregierung empfohlenes Vorgehen
nicht hergeſtellt iſt, wird eines Erweiſes nicht bedürfen.“

Aus dem Reichskanzleramt iſt dem Vorſtand des
Allgemeinen Deutſchen Realſchulmänner- Vereins
Folge zugegangen

Der Vorſtand des e Deutſchen Realſchulmänner-
Vereins hat, laut der gefälligen Zuſchrift, d. d. Elberfeld den 14.
November 1883, meine Vermittlung dafür in Anſpruch u
daß zwiſchen den deutſchen Bundesregierungen in Betreff der
Gültigkeit der Reifezeugniſſe der Realgymnaſien (Realſchulen
I. Ordnung) eine ähnliche Vereinbarung getroffen werde, wie
ſolche hinſichtlich der Reiſeseugniſſe der Gymnaſien im Jahre
1874 geſchloſſen worden iſt. Hierauf erwidere ich dem Vorſtand,
l Benehmen mit dem königlich preußiſchen Herrn
Miniſter der Unterrichts Angelegenheiten, ergebenſt, daß auch ich
den Abſchluß eines derartigen Uebereinkommens für wünſchens-
werth erachte. Der Verwirklichung dieſes Gedankens vermag ich
jedoch erſt dann näher zu treten, wenn in der Lehreinrichtung
der Realgymnaſien in ſämmtlichen oder doch wenigſtens in den
meiſten Bundesſtaaten die zur Zeit noch nicht vorhandene ſichere
Unterlage für die Herbeiführung des gedachten Uebereinkommens
geſchaffen ſein wird.

J. V.: v. Bötticher.Der Reichskanzler.

Wie der „N. A. Ztg.“ aus Kiel telegraphirt wird,
ſoll die beabſichtigte Nachtragsforderung zum Marine-
Etat ſich P 18 Millionen belaufen und nur behufs
Vermehrung der Torpedoboote und des ſeemänniſchen Per-
ſonals für dieſelben eingebracht werden.

Geſtern Mittwoch haben im Abgeordnetenhauſe die
Abendſitzungen begonnen, um in die unmäßig in die
Breite gehenden Etatsberathungen ein etwas beſchleunig-
teres Tempo zu bringen.

Um ſeine Abſtimmung gegen die Gewerbenovelle
zu begründen, hatte wie erinnerlich ſein wird unſer
Reichstagsabgeordneter Dr. A. Meyer in der liberalen
Verſammlung am 27. Januar im hieſigen „Neuen Theater“auf einen in der Preſſe vielfach Leſprochenen Fall aus

Frankfurt a. d. O. Bezug genommen, bei dem ein Colporteur
in ſeinem Gewerbebetrieb dadurch beläſtigt worden ſein
ſollte, daß man ihm eine Reihe anſtändiger und bekannter
Werke geſtrichen hatte, weil ſie der betr. Behörde behufs
Ermöglichung einer Prüfung ihres Jnhalts nicht vorgelegt
worden waren. Um ſolchen vereinzelten Vorfällen künftig
die Spitze abzubrechen, dient eine Verfügung des Miniſtersdes Jnnern über die einheitliche Händhabung und dem

Sinne des Geſetzes entſprechende Auslegung der betreffen-
den geſetzlichen Vorſchriften. Die Verfügung erachtet es,obwohl die Gewerbeordnung an der bemeſtenden Stelle

nur die Einreichung des Druckſchriftenverzeichniſſes ſelbſt
vorſchreibt, für zweifellos, daß die mit der Prüfung
deſſelben befaßten Behörden (alſo die oberen Verwaltungs-
behörden) für berechtigt e erachten ſind, ihre Entſcheidung
von einer vorherigen Einreichung ſowohl von Exem-
plaren der in dem Verzeichniß aufgeführten Druck-
ſchriften, als auch von etwa vorhandenen, auf die Art des
Vertriebes bezüglichen Proſpekte abhängig zu machen.
Denn da die Behörden weder verpflichtet erſcheinen, noch
in allen Fällen überhaupt in der Lage ſind, ſich ſelbſt das
zur Prüfung erforderliche Material zu beſchaffen, ſo würde
bei entgegengeſetzter Auffaſſung in den zahlreichen Fällen,
in denen die Druckſchriften c. ihrem Jnhalt nach der
prüfenden Behörde nicht bekannt ſind, eine Beurtheilung

tageverbots vorliegen, überhaupt ausgeſchloſſen ſein. Eine
derartige Auslegung würde alſo was der Anſicht des
Geſetzgebers nicht entſpricht, in ihren Conſequenzen dahin
führen, die bezügliche Vorſchrift in einer großen Zahl von
Fällen zu einer leeren Formalität zu machen und dürfte
ſchon aus dieſem Grunde von der Hand zu weiſen ſein.
Andererſeits würde es aber der Abſicht des Geſetzes durch-
aus zuwiderlaufen wenn von jener Befugniß ſeitens der
Behörden in allen Fällen ohne Unterſchied Gebrauch ge
macht würde. Daſſelbe will ausgeſprochenermaßen mit
ſeinen Beſtimmungen nur die Auswüchſe des Colpor-
tagebuchhandels treffen; es liegt ihm aber vollſtändig
fern der legitimen Druckſchriften-Colportage unnöthige
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Auf eine derartige
überflüſſige Behelligung der letzteren würde es aber
hinauslaufen wenn auch in den Fällen die Einreichung
von Exemplaren gefordert würde, in welchen entweder der
Jnhalt allgemein bekannt oder in denen, ſei es mit Rückſicht
auf den Namen des Verfaſſers des Verlegers u. ſ. w.
oder aus anderen Gründen nach verſtändigem Ermeſſen
angenommen werden darf, daß Verbotsgründe nicht vor-
liegen. Was die formelle Behandlung der Geſuche um
Genehmigung von Druckſchriftenverzeichniſſen anlangt, die
ſelbſtredend im beſchleunigten Geſchäftsgange zu erledigen
ſind ſo würde es nicht korrekt ſein, diejenigen Druck
ſchriften, deren Zulaſſung zur Colportage leichzeitige
Einreichung eines Exemplars beantragt wird, lediglich aus
dem Grunde einfach zu ſtreichen, weil eine vorherige Ein
ſicht in dieſelbe für erforderlich erachtet wird. Ein ſolches
Verfahren würde einer Verſagung der Genehmigung aus
einem geſelig nicht vorgeſehenen Grunde gleichkommen,
J es ſich nach Wortlaut und Sinn des Geſetzes
in derartigen Fällen nur um eine vorläufige Bean-
ſtandung der handeln kann. Es wirdvielmehr gegebenen Falles den de zu eröffnen ſein,

daß die Entſcheidung über die Zulaſſung der betreffenden
Werke zur Colportage ausgeſetzt werden müſſe, bis der
Behörde durch Se aſen eines Exemplaes derſelben die
Möglichkeit einer Prüfung des Jnhalts gegeben werde.
gr wird ſich Herr Dr. A. Meyer wohl beruhigen
önnen.

Jn der ultramontanen Deutſchen Reichsztg.“ wirddie Erwartung ansgeſprochen, daß die kathelichen Mit

glieder des Abgeordnetenhaufes gegen die Bewilligung der
von der Regierung zur Renovirung der Schloßkirche
zu Wittenberg verlangten Geldſumme ſtimmen und da
durch das bedauerliche der der Commiſſion an
ehörigen Mitglieder des Centrums, welche dort für dieBewilügang geſtimmt haben, rectificiren werden. Das

ultramontane Blatt begründet dieſe Erwartung des katho-
liſchen Volkes mit dem Umſtand, daß es ſich bei dieſer
Renovation nicht um ein Kunſtdenkmal handle, ſondern
„pure um eine im vorigen r beſchloſſene Ver
herrlichung der ſogenannten Reformation.“ Daß die
Schloßkirche zu Wittenberg eins von den Bauwerken
Deutſchlands iſt, an welches ſich die denkwürdigſten hiſto-
riſchen Erinnerungen knüpfen, und daß ſie zugleich die
Fürſtengruft großer Ahnherren unſeres Königshauſes iſt,
kommt natürlich für das ultramontane Blatt nicht in Be-
tracht. Aber auch abgeſehen davon, muß die Bewilligung
der zur Renovation erforderlichen Summe ſchon darin als
gerechtfertigt erſcheinen, weil die Schloßkirche durch wieder-
holte Verheerungen im Kriege und durch die bei der Be
ſchießung der Stadt Wittenberg erlittene Beſchädigung in
ihren dermaligen ſehr deſolaten Zuſtand verſetzt worden iſt.
Dazu kommt, daß die Kirche mit dem dazu gehörigen
ehemaligen Schloſſe, mit dem ſie unmittelbar zuſammen-
hängt, Eigenthum des Staates und nicht der evangeliſchen
Kirche iſt. Uebrigens können wir der „Deutſchen Reichs-
zeitung“ zu ihrer Beruhigung verſichern, daß der Beſchluß
dieſer Renovation außer jedem Zuſammenhange mit der
Lutherfeier ſteht, und daß die Pläne zu derſelben ſeit
Jahren, auf theilweiſe perſönliche Veranlaſſung des Kron-
prinzen, in der Vorbereitung begriffen geweſen ſind und
daß der dermalige Zuſtand dieſer hiſtoriſch denkwürdigen
Stätte ſchon längſt von früheren Miniſterien als ein voll-
ſtändig unwürdiger anerkannt worden iſt.

Anläßlich der ſchon geſtern kurz von uns erwähnten
Ruheſtörungen bei den lokalen Wahlen in Andorra,
der kleinen pyrenäiſchen Republik, über welche Frankreich
und der ſpaniſche Biſchof von Urgel gemeinſchaftliche Sou-
veränitätsrechte ausüben, ſind mehrere Jndividuen zu hohenFreiheitsſtrafen verurtheilt und auf Befehl des Biſgeſs

in das Gefängniß von Seo d'Urgel geſteckt worden, ohne
daß die franzöſiſche Regierung bei der Aburtheilung zuge-
zogen geweſen wäre. Die franzöſiſche Regierung hat des
halb Reklamationen beim Biſchofe erhoben und die Sus-
pendirung der Vollſtreckung der Urtheile verlangt. Der
Präſident der franzöſiſchen Republik Grevy empfing heute
die beiden Advokaten des zum Tode verurtheilten Anar-
chiſten Cyvoct, welche r überreichten. Grevy
za rach die genaue Prüfung derſelben und drückte dieHo Wrlg aus, das Recht der Begnadigung walten laſſen

zu können.

Die erſten Kämpfe zwiſchen der engliſchen Regie-
rung und den gegneriſchen Parteien haben am
Mittwoch bereits ſtattgefunden. Wie dies in England
üblich iſt, wurde die Adreßdebatte dazu benutzt. Da
das Haus indeſſen ſehr ſchwach beſetzt war, hatte dieſer
Zuſammenſtoß keine Bedeutung. Derſelbe wurde durch
einen Antrag des Unterhausmitgliedes Bourke herbeigeführt,
der die Politik des Kabinets Gladſtone mißbilligte und die

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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1884.

Maßregeln wirkſam ſein würden, wenn dieſelben nicht aufder b Mnmten Anerkennung der durch Englands Ein-

miſchung in Egypten übernommenen Verpflichtungen be
ruhten. Dieſer Tadelsantrag wurde jedoch mit 77 gegen
20 Stimmen abgelehnt. Die Debatte hierüber ſollte bis
Donnerstag dauern, da aber keiner der Miniſter ſich im
Hauſe anweſend befand, erfolgte die Abſtimmung, bevor
ſeitens der Regierung eine Erklärung erfolgt war. DieBerathung der Adreſſe wird fortgeſetzt. Auch im Ober

hauſe hatte der Führer der Conſervativen, Lord Salisbury,
einen Vorſtoß gegen die Regierung damit unternommen,daß er ihre wptiche Politik einer abfälligen Kritik unter

zog. Lord Granville, der Miniſter des Aeußeren, erklärte
zur Abwehr derſelben, die Regierung halte daran feſt, die
Truppen zurückzuziehen, ſobald es die Verhältniſſe ge-
ſtatteten. ſei es nothwendig, daß Egypten die
Rathſchläge Englands befolge. Die engliſche Regierunghabe jüngſt der egyptiſchen ihren Entſchluß mitgetheilt, den

Khedive in der Vertheidigung des eigentlichen Egyp-tens bis zum Rothen Meere zu Anterſtäpen; die
Wiedereroberung des Sudan ſei unthunlich. Die
Adreſſe wurde ſchließlich angenommen. Richmond bean-
tragte eine Bill behufs Abänderung des Geſetzes über die
Vieheinfuhr. Dieſelbe wurde in erſter Leſung angenommen.

Soeben iſt das päpſtliche Jahrbuch „Gerarchia Cattolica“
für 1884 erſchienen, das folgende Mittheilungen über das Car-
dinalscollegium bringt. Daſſelbe zählt heute 59 Mitglieder
und ſind ſomit 11 Cardinalshüte vacant. (Jetzt wohl I2, da
mittlerweile Cardinal Bilio geſtorben iſt.) Die an Jahren
älteſten Cardinäle ſind: Dr. Newmann (84 Jahre), Guibert, Erz
biſchof von Mlelry (82 d und der Dekan des heiligen Colle-
giums, Di Pietro (78 Jahre). Der ſeiner Ernennung nach älteſte
Cardinal iſt Cardinal Fürſt-Erzbiſchof Schwarzenberg, der heute
75 Jahre alt iſt und ſeit 1842 den Purpur trägt. Die an Jahren
jüngſten Cardinäle ſind wieder: Howard 55 Jahre, Ricci 54
Jahre, Staatsſecretär Jacobini 52 n und dann Parocchi
und Zigliara 51 Jahre. Von den noch von Gregor XVI. er
nannten Cardinälen lebt heute nur noch einer (Schwarzenberg),
von Pius IX. ſiebenunddreißig und von Leo XIII. zwanzig. Ge
torben ginn im vergangenen Jahre vier Cardinäle (De Luca,
InticiMattei, Dechamps und Bonnechoſe) dann ſiebzehn Erz-

biſchöfe und ſieben unddreißig Biſchöfe.

Nach einem Telegramm des „Standard“ aus Sua-
kim iſt die Niederlage Bakers der Unzuverläſſig-
keit der egyptiſchen Truppen zuzuſchreiben. Während die
Armee Bakers am Montag Morgen vorrückte, zog ſich der

ind zurück. Da brach plötzlich ein Regenſturm los, was
von den Arabern als ein günſtiges Zeichen und als direkte
Einmiſchung des Himmels zu ihren Gunſten angeſehen
wurde. Die Araber griffen daher ſofort an, worüber die
Egypter ſo erſchreckt waren daß ſie es verſäumten ein
Carré zu bilden. Der Feind konnte in Folge deſſen ihre
Reihen durchbrechen und nun warfen z die Egypter zu
Boden und baten um Gnade. Alle Verſuche, dieſelben zu
ſammeln waren vergeblich. Baker und ſein Stab ſchlugen
ſich durch bis zu den Erdwerken von Trinkitat, auf der
ganzen Strecke von den Arabern verfolgt. An den Erd-
werken verſuchte Baker die Türken zu einem Angriff zu
bewegen, um die Flüchtlinge zu decken, allein nur Abas
konnte die Soldaten dazu bringen eine Linie zu bilden
und dem Feinde entgegenzutreten als die Verfolgung ein
Ende nahm. Jn Trinkitat würden die Egypter bei dem
Verſuche zu entkommen die Boote zum Sinken gebracht
haben, wenn nicht die engliſchen Offiziere mit dem Revol-
ver in der Hand dieſelben zurückgedrängt hätten. Der
engliſche Admiral hat in Suakim 150 Marineſolda-
ten gelandet, um Hilfe zu leiſten falls die Stadt ange-
griffen würde.

Nach einer Mittheilung der „Times“ aus Kairo
werden folgende t von der geſchlagenen Armee
Bakers vermißt: Morice Bey, Dr. Leslie, Forreſter,
Walker, Abdul Raſſik, Oberſt Juſſif, Major Rucher, Lieu
tenant Demacho, Caroll, Smith, Bertin, Morriſe, Cava-
lieri, Palioca, Metyburg, Donabauer, Carrer, Dupoſte,
Wells und zwei deutſche Photographen. (Wie
Reuter's Bureau meldet, ſind Metzburg (oder Metzeburg)
und Donabauer Oeſterreicher. Red.)

Aus Conſtantinopel meldet ein Privattelegramm der
„Frkf. Z.“ vom 6. d. M.: Nuſurus Paſcha erhielt den
Auftrag eine Truppenſendung ſeitens der Türkei
nach dem Sudan unter der Bedingung daß England
oder Egypten die Garantie für die Speſenzahlung über-
nähme der engliſchen Regierung vorzuſchlagen. Lord
Granville refuſirte indeß ſofort. Auf eine Sondirung
in Berlin hin rieth Graf Hatzfeld dem türkiſchen Bot-ſchafter, die Pforte ſolle doch hgeven, diplomatiſche Hilfe

gegen England zu ſuchen und lieber deſſen Freundſchaft
erwerben. Der ruſſiſche Nelidow erklärte
der Pforte er könne ihr die Durchſuchung des Kloſters
vom Berge Athos, um verborgene Waffen zu ſuchen, dajenes ruſſſch ſei, nicht geſtatten.

Vermiſchte Rahrichten.
Berlin, den 6. Februar.

Der Königliche Hof legt heute für Jhre König-
liche Hoheit die Prinzeſſin Georg von Sachſen,Infantin von Portugal und Algarbien, Herzogin zu

Sachſen, die Trauer auf vierzehn Tage an.
Berlin, den 6. Februar 1884.

Der Ober-Ceremonienmeiſter:
Graf A. Eulenburg.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Fürſten zu
SchwarzburgRudolſtadt die Jnſignien des JohanniterOr-
dens für Souveräne verliehen, eine Auszeichnung, welche
außer ihm nur noch die Herzöge von Anhalt und Alten-
burg beſitzen. Dieſelben Jnſignien waren auch dem ver-

der Frage, ob die geſetzlichen Vorausſetzungen eines Colpor Erklärung enthielt, daß für die Ziele der Regierung keine ſtorbenen Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg-
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Schwerin zu Theil geworden. Die ſo dekorirten fremden
Souveraine heißen Ehrencommendatore, zu denen außer
3 nur d der Reichskanzler Fürſt Bismarck und der

eichstagspräſident von Levetzow ſeit 5. November 1861
ehören. Die damals erlaſſene Allerhöchſte Beſtätigung
autet:

„Fremden Souverainen, den Gemahlinnen der Souveraine
und den Wittwen derſelben, ingleichen der Gemahlin des Herren
meiſters, verleihen S. M. der König, ſofern dieſelben ſich zur
evangeliſchen Kirche bekennen und Allerhöchſten Orts, durch Ver
mittelung des Herrenmeiſters, den Wunſch zu erkennen gegeben

dem Orden anzugehören, die Jnſignien deſſelben, deren
Aushändigung der Herrenmeiſter veranlaßt. Dieſelben beſtehen
in dem Ehrenritter-Kreuze, mit der Krone der Rechts
Ritter Deköration, welches von den Souverainen ſammt dem
weißen linnenen Kreuze in gewöhnlicher Weiſe, von den Aller
höchſten und Höchſten Damen aber ohne des Letztern, auf der
linken Schulter getragen wird.“

Die Nachricht von dem Ableben der Prinzeſſin
Georg von Sachſen hat in Berlin allgemeine Theilnahme
hervorgerufen. Die Kaiſerin hatte ſich bereits während
der letzten Schmerzenstage der Dahingeſchiedenen alle
2 Stunden telegraphiſche Nachricht von den behandelndenAerzten aus Dresden ſenden aſſen und war wohl die

Erſte am hieſigen Hofe, welche die Trauernachricht empfing,
da dieſelbe des Abends wenige Minuten nach 11 eintraf,
während der Kaiſer noch auf dem Subſcriptionsballe weilte
und ihm dieſelbe erſt nach ſeiner Rückkehr in das königliche
Palais mitgetheilt wurde. Sehr ſchnell verbreitete es ſich
durch Excellenz von Hülſen im Opernhauſe und verließdarum auch die Hofgeſelſ chaft ſehr bald das Haus. Der

Kaiſer befahl noch am Abend, daß der zu Donnerstag
Abend in Ausſicht genommene Ball bei den n
Herrſchaften im königlichen Schloſſe, bis nach Ablauf der
Hoftrauer verſchoben würde. Als äußeres Trauerzeichen
weht heute auf dem kaiſerlichen Palais die Purpurſtandarte
„Halbmaſt“. Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten wird ein Prinz
des kaiſerlichen Hauſes, wie es heißt der Kronprinz, ſich
nach Dresden begeben.

Große Parade im Friedrichshain hat unſer
Kronprinz, wie das „B. T.“ erzählt, am Dienstag Nach-
mittag zwiſchen 2 und 3 Uhr abgenommen. Der hohe
Herr promenirte um jene Zeit im genannten Park mit
dem in Civil gekleideten Onkel ſeiner Schwiegertochter,
dem Prinzen Chriſtian von Schleswig Holſtein, als er
auf einen Trupp von zwölf Knaben traf, welche, mit
Papierhüten und hölzernen Säbeln verſehen, ſich mit
großer Energie dem „Exerzieren“ widmeten. Der Kron-
prinz und Prinz Chriſtian ſahen dem Treiben der Knaben
eine Zeit lang mit großem Vergnügen zu, dann wurde der
Kommandant dieſer kriegeriſchen Schaar herbeigerufen, um
Rapport über ſeine Kompagnie abzuſtatten. „Haſt Du
denn auch ſchon Parademarſch mit Deinen Leuten geübt?“

frug ihn der Kronprinz. „Ja, Herr Kronprinz!“ ant-
wortete dreiſt der helle Berliner Junge, der den Prinzen
ſofort erkannt hatte. „Na, dann laß mal Parademarſch
machen!“ Mit großem Eifer und viel Anſtrengung
rangirte der junge Chef die Schaar, und dann wurde ein
Parademarſch exekutirt, der die beiden hohen Zuſchauer zu
lautem Lachen zwang. Der Kronprinz ließ ſich von dem
kleinen Höchſtkommandirenden den Namen nennen und
ſchritt dann, anſcheinend ſehr befriedigt, mit dem Prinzen
Chriſtian weiter. Bald darauf trafen dieſelben auf
eine Arbeiterfamilie, beſtehend aus Mann und a nebſt
kleinem Kinde, die trübſelig auf einer Bank ſaßen. Der
Kronprinz fragte theilnehmend, was die Familie bei der
kühlen Witterung mit dem Kinde im Freien mache, er hob
das Tuch auf, mit welchem das kleine Kind bedeckt war
und betrachtete es mitleidsvoll. Der Arbeiter erklärte
offen, er ſei ohne Beſchäftigung und obdachlos und wiſſe
nicht, wo er mit ſeiner Familie hin ſolle. Sofort rief
der Kronprinz einen in der Nähe befindlichen Schutzmann
herbei, dem er befahl, die Berhältniſſe der Familie feſt-
zuſtellen und ihm (dem Kronprinzen) durch den Revier-
Lieutenant eingehenden Bericht abſtatten zu laſſen. Die
in dieſer Angelegenheit angeſtellten Recherchen haben, wie
wir mittheilen können, feſtgeſtellt, daß jener Arbeiter ein
ſonſt durchaus ordentlicher und fleißiger Mann iſt, den
ennet und Beſchäftigungsloſigkeit ſo heruntergebracht

aben.
S. K. H. Prinz Albrecht wird dem Vernehmen

nach als Herrenmeiſter des Johanniter Ordens am 24.
Juni d. Js. einen Rittertag auf Schloß Sonnenburg bei
Küſtrin abhalten.

Vom Prinzen Heinrich ſind Nachrichten einge-
laufen, daß die Korvette „Olga“ ihren Kurs nicht inne
halten konnte und am 8. Januar Cuba wieder anlief,
welches ſie am 5. Januar bereits verlaſſen hatte. Die
Korvette ſcheint danach ſchwere Stürme beſtanden zu haben.

Von dem Befinden des Fürſten Bismarck lauten
die neueſten Nachrichten andauernd recht günſtig. Sobrachte neuerdings ein Friedrichsruher Gaſt die eeſceuliche
Mittheilung, daß ſich der Reichskanzler lange nicht e

wohl befunden habe, wie augenblicklich. Er zeigt beim
Diner ſeinen alten Appetit, und wenn er ſich auch auf
Anrathen ſeines Arztes vorſorglich noch einzelner Gerichte
zu enthalten pflegt, ſo v er doch den ihm erlaubten
Speiſen alle Ehre an. Auch war der Fürſt in letzter Zeit
von heiterſter Gemüthsſtimmung, ſo daß ſeine Gäſte der
frohen Hoffnung waren, daß das alte nervöſe Leiden nicht
nur für den Augenblick beſiegt ſein, ſondern auch niemals
wiederkehren werde.

Eine Gedüchtnißfeier für Ludwig Erk, dem
berühmten Liederkomponiſten, wird, wie ſeitens des Comités

mitgetheilt wird, am Sonnabend, J Abends
7 Uhr, in der Berliner Sing Akademie ſtattfinden. Lieder
vorträge eines Kinderchores (150 Knaben), des Erkſchen
MännerGeſangvereins (Dir. E. Schultz), und des Erkſchen
Geſangvereins für gemiſchten Chor (Dir. Gaebler) bilden
den muſikaliſchen Theil der e während der Herr
Seminardirektor Schultze in drei Anſprachen des Heim
gegangenen gedenken wird. Die Einladungen an Staats-
und ſtädtiſche Behörden ergehen ſeitens des Comités.

Der Deutſche Offizier-Verein, deſſen Zweck be
kanntlich iſt, die Jntereſſen der Angehörigen der deutſchen
Armee und Marine durch Vermittelung möglichſt billiger
Beſchaffung der Bekleidungs und Ausrüſtungsgegenſtände
zu fördern, hat ſich nunmehr konſtituirt und wird ſeine

hätigkeit am 1. April d. J. eröffnen. Das Comité des
Vereins beſteht aus dem General- Lieutenant Grafen

z

Lehndorff, General Lieutenant GeneralQuartiermeiſter
Grafen Walderſee, Generalmajor Freiherr v. Locquenghien,
Oberſtlieutenant von Holleben, Oberſtlieutenant Wodtke,
Major v. Podbielski, Major Freiherr v. Fircks, Kapitän-
lieutenant von Ehrenrock und s von Wedell.

Ein neues Mittel zur Reinigung der Zimmer-
luft, beſonders der Rauch und Krankenzimmer, wird jetzt
vom Profeſſor Jäger in Stuttgart empfohlen. Es iſt
dies eine Platinlampe welche durch den Gebrauch von
Ozogen überraſchende Reſultate lieferte. VOieſelbe iſt,e wie die dazu gehörige PlatinaRäucher- Eſſenz von
der bekannten Firma Gras Lohſe zu beziehen und

der billige Preis derſelben von 5 .4 50 inkl. Ozogen
wird zur weiteren nutzbringenden Verbreitung ſicher bei
tragen.

Unter den Sioux-Jndiauern im Berliner Panop-
tikum herrſcht große Aufregung. Die Erſparniſſe eines
Monats die ſauer zuſammengebettelten Pfennige und
Groſchen des Januar im Geſammtbetrage von mehr als
2000 Mark ſind ihnen wie der B. B. C. erfährt, am
Sonntag Nachmittag geſtohlen. Das Geld beſtand zum
größten Theil aus Greenbacks, doch befand ſich a fran

öſiſches und deutſches Gold und Silber darunter, Village-Hinter ein etwas ältlicher Jndianer, der von dem Tanzen

und Singen jetzt dispenſirt iſt, weil er ſeit längerer Zeit
kränkelt, hatte daſſelbe in Verwahrung und in ſeinem
Bette verſteckt. Am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr ſah
er es zuletzt. Am Abend entdeckte er den Verluſt. Ueber
den Thäter fehlt es an jedwedem Anhaltspunkte.

Ueber einen myſteriöſen Todesfall berichtet die
„Staatsb. Ztg.“: „Am Sonntag Nachmittag ging der
Arbeiter B. früher in Berlin, ſeit 14 Tagen aber in
Reinickendorf wohnhaft ein wenig nach dem Walde,
um, wie er ſagte, „friſche Luft zu ſchnappen“. Er nahm
dabei ſein ca. zweijähriges Kind mit, als er aber Abends
heimkehrte, hatte er eine Leiche im Arm; das Kind war
todt. Der zur Todtenſchau gerufene Arzt fand die Leiche
des Kindes an Leib und Gliedern über und über mit
breiten Striemen bedeckt, ſo daß es faſt den Anſchein
hatte, als ſei das Kind im Walde todtgeprügelt worden.
Genaueres wird wohl erſt durch die Obduktion ermittelt
werden. Das Kind iſt B.'s eigenes, ſtammt aber aus
der Zeit vor der Verheirathung. Nach Ausſage der Rach
barn iſt daſſelbe ſchon früher ſtets arg mißhandelt worden.
Der Amtsvorſteher von Reinickendorf hat B., der die
Todesurſache des Kindes nicht kennen will, ſofort verhaften
und an die Staatsanwaltſchaft am Landgericht II. ab-

führen laſſen.“ JEin recht hoffnungsvolles Bürſchchen, der fünfzehn
jährige Schüler Hermann Beck, ſtand am Mittwoch wegen gefährlicher Körperverletzung vor dem Berliner chöſfenge-

richt, Abtheilung 88. Zwiſchen den Brüdern Max und
Hermann BHeck einerſeits und dem fünfzehnjährigen Schüler
Lewin Maſchewicz andererſeits, die in ein und demſelben
Hauſe wohnten, war eine Feindſchaft entſtanden, die, wie
es bei Knaben üblich, durch eine Prügelei ausgeglichen
werden ſollte. Am Abend des 8. November v. J. lauerten
die beiden Brüder ihren Widerpart auf, griffen ihn, als
er den Hof betrat, an, Max bearbeitete ihn mit einem
Schlüſſel im Geſicht und Hermann ſtürzte mit offenem
Meſſer auf Lewin zu und verſetzte ihm einen Stich in die
linke Augenbraue, der nach dem ärztlichen Atteſt zwei
Centimeter tief und im hohen Grade gefährlich war, denn
ein Centimeter weiter nach unten eingedrungen, würde der
arme Junge wahrſcheinlich zeitlebens der Verluſt des Auges
zu beklagen gehabt haben. Sein hartnäckiges Leugnen
trug ihm auf Antrag des Staatsanwalts eine dreitägige
Gefängnißſtrafg„ein.

Ein größſzartiges Reiterfeſt, wie ein ſolches bereits
vor einigen Jahren ſtattgefunden, wird von dem Offizier
corps der Garniſon Hannover für den 14. März vorbe-
reitet. Daſſelbe wird in Aufzügen, denen Motive der
Regierungszeit eines unſerer deutſchen Kaiſer entlehnt ſind,
einem großen Turnier und verſchiedenartigen Quadrillen
beſtehen. Eine Anzahl Schüler der Reitſchule werden mit
Offizieren des 1. Hannöverſchen Ulanenregiments Nr. 13
und des 1. Hannöverſchen Feld-Artillerieregiments Nr. 10
Quadrillen in Ritter- und Knappen-Koſtümen der damali-
gen Zeit aufführen, an die ſich eine Quadrille mit Damen
anſchließen ſoll. Auch ſollen Scenen eines Feldlagers zur
Vorſtellung gelangen, auf das Kavallerie einen Ueberfall
macht, ein Geſchütz, welches hierbei zur Anwendung kommt,
wird ſtatt eiſerner Geſchoſſe die verſchiedenſten Blumen-
ſträuße und kleine Ueberraſchungen unter die Zuſchauer
ſenden. Der Ertrag des Feſtes iſt zu wohlthätigen
Zwecken beſtimmt.

Die Zahl der Eiſenbahn-Unfälle, ſo ſchreibt uns
unſer Caſſeler 88 Correſpondent, bei welchen Menſchen Leben
oder Geſundheit verlieren, nimmt neuerdings auch auf den
durch unſeren Regiernngsbezirk führenden Linien in er-
ſchreckender Weiſe zu. So wurden am Dienstag Abend
bei Guntershauſen zwei mit dem Fortſchieben eines
Handwagens beſchäftigte Streckenarbeiter (angeblich Vaterund Sohn überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß der

Eine alsbald verſchied, der Andere aber gefährliche Ver-
letzungen davontrug. Ebenfalls bei Guntershauſen wurden
heute einem Bremſer beide Beide abgefahren, als er bei
einer plötzlichen Rückwärtsbewegung des Zuges vom Wagen
ſtürzte und unter die Räder gerieth. Auch dieſer Unglück-
liche ſoll bereits geſtorben ſein. Jn der Nähe von
Bebra (bei dem Dorfe Mecklar) wurde vor einigen
Tagen ein alter Muſikus von einem Güterzuge erfaßt und
getödtet.

Die Sektion der Leiche der verſtorbenen Joſe-
fine Gallmeyer wurde in Wien am 4. d. vorgenom-
men. Die Aufmerkſamkeit der dabei fungirenden Aerzte
war in wiſſenſchaftlichem Jntereſſe vornehmlich auf das
Gehirn gerichtet. Jhre Erwartungen ſind nicht getäuſcht
worden; es iſt ein ganz merkwürdiges Gehirn, deſſenüberreiche Windungen a hohen Grad von Intelligenz

ſchließen. Die Jnaugenſcheinnahme deſſelben ergab, um
in populärer v die Sache darzuſtellen, daß gewiſſe
Gehirntheile, wo die Sprache, die Mimik und die Geſten
ihre Zentra haben, ganz außerordentlich entwickelt ſind;
desgleichen weiſt die reiche Gliederung und maſſive Ent
wicklung der Seiten- und Hinterhauptlappen des Gehirns
auf eine ſtarke Entwickelung der Fähigkeiten, Sinnesein-
drücke warm aufzunehmen, zu kombiniren und zu geſtalten.

Der Stil franzöſiſcher Proklamationen iſt nadem Tagesbefehl zu e e welchen nach der ein

nahme von Sontay Admiral Courbet an die Truppenerlaſſen hat, noch dafelbe geblieben, wie man aus dem

folgenden Wortlaut deſſelben erkennen wird: „Soldaten
uud Seeleute (marins)! Die Forts von PhuXa und die
Citadelle von Sontay ſind in Zukunft berühmt durch Eure
Tapferkeit. Jhr habt einen d Feind be-ſiegt und wieder einmal der Welt gezeigt, daß Frankreich

immer auf ſeine Kinder zählen kann. Seid ſtolz auf Eure
Erfolge, ſie zeigen die Pacificirung Tonkings an. Gegeben
im Hauptquartier zu Sontay. Courbet.“ Das Trans
r „Vink-Long“ hat in Singapore die an Bord be
ndlichen Truppen auf die „Mytho“ übergeſchifft, welche

mit den Verſtärkungen den 5. oder 6. Februar nach Ton
king abdampft.

Der Tod des Königs von Anam war einge
ſtandenermaßen das Werk des franzöſiſchen Reſidenten
Champeaux. Jm Vertrage vom 25. Auguſt war, um
h aprre Vormacht zu zeigen, beſtimmt worden, daß der

önig den franzöſiſchen Reſidenten in Privataudienz em-
pfangen ſolle. Nach Anamitiſcher Etiquette iſt dies aberein Zrevel wie bis dahin Todesſtrafe auf Privatverkehr

mit der franzöſiſchen Geſandtſchaft ſtand. Statt um Hiep
Hoa zu ſchonen, drang Champeaux mit Haſt auf die Ehre
der Privataudienz; dieſe wurde am 27. November mit
Widerſtreben bewilligt; am 28. ward der arme Hiep-Hoa
todt auf ſeinem Lager gefunden.

Preußiſcher Landtag.
Abendſitzung.

Vicepräſident von Heeremann eröffnet die Sitzung um
/4 hr.

Am Miniſtertiſch: von Goßler.
Die Debatte wird bei Tit. 23a. (Für Reiſekoſten der Schul

inſpectoren) eröffnet.
Abg. Frhr. v. d. Reck (Conſ.) läßt ſich in ausführliche Er

örterungen über Schulweſen ein wird jedoch wiederholt darin
durch Rufe „zur Sache“ unterbrochen.

Kiniſter von Goßler erklärt, daß er den Vorredner faſt
gar nicht verſtanden habe und erwähnt, daß die Maximalziffer
der Stunden, die einem Lehrer zugemuthet werde, 80 betrage und
daß die Verwaltung nicht geſtatten könne, daß ein Lehrer Vor
und Nachmittag zwei vollbeſetzte Klaſſen leitet. Nur dort, wo
es der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden widerſpricht, Aenderungenherbeizuführen (uſſe man es beſtehen daß ein Lehrer derart
überlaſtet werde.

Bei Tit. 25 (Remunerationen) beklagt
Abg. rehr n darüber daß in den vier Erm-ländiſchen Kreiſen die Geiſtlichen noch nicht mit der Localſchul-

inſpection wieder betraut ſind und bittet beſonders nicht evan
geliſche Jnſpectoren in katholiſchen Gegenden l
Abg. Stöcker (Conſ.) ſpricht ſich für den Titel aus. Jhm
ſeien von vielen Geiſtlichen Klagen zugekommen über ungebühr-
liche Belaſtungen mit den Arbeiten der Schulinſpection, durch
die der Geiſtliche in Feindſeligkeiten mit der Gemeinde gerathe.
Ein Superintendent habe ihm r daß ein Viertel aller
Nummern jährlich ſich auf kirchliche Angelegenheiten beziehen.
Wenn man die geiſtliche Schulinſpection wünſche h möge man
dahin wirken, daß die Geiſtlichen nicht durch überflüſſiges Schreib
und Rechenwerk belaſtet werden.

Miniſter v. Goßler glaubt, daß viele Herren die Sache zu
ernſt nehmen und wünſcht, daß detaillirte Beſchwerden an
ihn gelangen möchten; er werde ſofort Wandel zu ſchaffen be
müht ſein.

Abg. Mosler (Centrum) macht die Bezirksregierungen da
für verantwortlich, daß die Geiſtlichen auch in ſeiner Heimath
von der Jnſpection abgehalten werden.
Abg. Dirichlet (Fortſchr.) wünſcht zu wiſſen auf weſſen
Schultern die Arbeiten gelegt werden ſollen, die auf den Wunſchdes Abg. Stöcker den Geiſtlichen abgenommen werden ſollen,

r e damit keineswegs die Beamten der Selbſtverwaltung
zu belaſten.

a Windthorſt (Centrum) fragt den Miniſter freundlich
und ernſt (Heiterkeit) nach den Gründen, warum in Ermland und
Rheinland den Geiſtlichen noch immer nicht die Jnſpection wieder
übergeben iſt. Er halte die Schulinſpection nur für eine polizei-
liche Maßregel gegen die katholiſche Kirche. Sollte der Mi-
niſter nicht antworten ſo behalte er ſich eine beſondere Jnter-
pellation vor.

Miniſter v. Goßler kann die Gründe nicht anführen, die
den Behörden nicht geſtatten, vielen Geiſtlichen die Jnſpection zu
übertragen und erklärt, daß von Jahr zu Jahr die Zaht der
geiſtlichen Jnſpectoren wachſe. Die Vorwürfe gegen ſeine Amts
führung ſeien alſo unbegründet.

Abg. Dr. Windthorſt: Er wollte nur darauf hinweiſen,
daß der Miniſter ſofort kleine Beſchwerden Geiſtlicher der ande
ren Confeſſion beantworte, dagegen bei ſo crianten Mißſtänden
ſchweige. Jm Uebrigen verlange er die Gründe zu hören,
warum die Geiſtlichen in vielen Fällen von der Jnſpection aus
geſchloſſen werden; es ſei ja unmöglich, daß in Ermland bei
allen Geiſtlichen ſolche Gründe vorhanden ſind. Wir ſtehen
hier dem nicht zu überwindenden böſen Willen der Regierung
gegenüber.

Abg. Mosler beklagt ſich nochmals wegen der ungleich-
artigen Behandlung der Schulinſpectoren durch die Landräthe.

Der Titel wird genehmigt.
Bei Tit. 27 (Zuſchüſſe für Lehrer) ſpricht
Abg. Knörcke (Fortſchr.) den Wunſch aus, daß die Alters-

zulagen der Lehrer unwiderruflich bewilligt und W
gemacht werden. Der Präſident verweiſt e auf die
getroffene Vereinbarung dieſe Fragen von der Discuſſion aus
zuſchließen.

Bei Tit. 28 (Errichtung neuer Schulſtellen) beklagt Abg.
Perger, (Centrum) daß bei Errichtung neuer Schulen die
Katholiken ſchlechter behandelt werden, als die Proteſtanten.

Ein Vertagungsantrag wird um 10 Uhr gegen die Stim
men der Conſervativen abgelehnt. r
Abg. Graf Clairon d'Hauſſonvilte (conſ.) bittet um

Erhöhung des Fonds für Bauten
Abg. Bachem (Centrum) wünſcht dies nicht; das Land ſei

an der Grenze der un angelangt, außerdem ſeien
viele Gemeinden durch die Wuth, die in dieſer Beziehung
rg chte, faſt ruinirt. Jch möchte z. B. ſehr gern auf den
Tiſch des Hauſes die Photographie eines Kölner Elementar-
ſchulhauſes niederlegen, das die Regierung für v x er
klärte, dabei hat es helle, ſchöne Räume, wurde 1865 für viel
Geld von der Gemeinde Köln erworben, die ſich überhaupt bis
an die Möglichkeit für Schulſachen anſtrengt, und nun ſoll das
Gebäude ſchon nicht genügen.

Das Haus vertagt ſich darauf bis Donnerstag 11 Uhr.
Schluß 10* Uhr.

8

Parlamentariſches.
Vach Berliner liberalen Blättern ſollte der Ober-Landes-

gerichts-Rath Schmieder aus Breslau, der als Nachfolger des
früheren fortſchrittlichen Abg. Richter Mühlrödlitz, welcher be
kanntlich wegen Majeſtätsbeleidigung durch richterliches, vom
Reichsgericht veſtätigtes Erkenntniß ſeines Mandats verluſtig
erklärt worden iſt, im Wahlkreiſe Bunzlau-Lüben von den „ent-
ſchieden Liberalen in Ausſicht genommen iſt, Seceſſioniſt
ſein. Herr Schmieder gehört auch dem Abgeordnetenhauſe an und
zählt hier zur Fortſchrittspartei. Man darf wohl darauf
geſpannt ſein, ob die Mehrheit der Wahlſtimmen nach dieſen Er
fahrungen ſich wieder auf einen Abgeordneten dieſer Partei

richtung entſcheiden wird.
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Lokales.
Halle, den 7. Februar.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Auf dem Rathhauſe fand geſtern Nachmittag eine weitere
Sitzung der Herren Delegirten der ſtädtiſchen Armen Direction
und anderer hieſiger wohlthätiger Jnſtitute unter Vorſitz des
Hrn. Rentier Demuth ſtatt. Vertreter waren folgende Vereine
Frauenverein zur Armenund Krankenpflege, Verein für Volkswohl,

fängnißverein, kaufmänniſcher Verein und die ſtädtiſche Armen-
direction. Die Angelegenheit bezüglich der Gründung eines
Knabenhorts in unſerer Stadt wurde nicht berührt, da die
vorige Verſammlung bekanntlich ihre Erwägungen und Anſichten
in dieſer Sache dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung unter-
breitet hat. Die geſtern aufgeworfene und eingehend discutirte
Frage betraf vielmehr die Vereinigung ſämmtlicher hieſiger wohl
thätiger Vereine zum gemeinſamen Handeln in der ſtädtiſchen
Armenpflege, um dadurch dem Unweſen des Bettelns zu ſteuern.
Durch ein gemeinſames Vorgehen aller dieſer Vereine, die es
ſich zur Aufgabe gemacht, arme, würdige Leute zu unterſtützen,
Austauſchungen der Armenliſten gegenſeitig, wird das angeſtrebte
Ziel hoffentlich erreicht werden. Aus der Mitte der Verſamm-
lung wurde die Bildung einer Centralſtelle, vielleicht auf
dem Rathhauſe in Vorſchlag gebracht, dieſer Anſicht indeß von
anderer Seite, weil mit zu vielen Weitläufigkeiten verknüpft,
widerſprochen. Wenn die Vereine zum gemeinſamen Handeln
ſich zuſammenfinden und ſich in Bezirke, wie bei der ſtädtiſchen
Armendirektion, theilen, ſo haben ſie mit den Armenvorſtehern
reſp. deren Vorſitzenden fortwährend Fühlung und können ſich
ohne große Schwierigkeiten vergewiſſern, ob der oder jener um
Unterſtützung Antragende bereits eine ſolche von anderer Seite
erhält oder nicht. Die Verſammlung nahm den Vorſchlag: „Er-
richtung einer Centralſtelle“ an und beauftragte den Vorſitzenden,
ſich mehrere der Herren nach ſeinem Ermeſſen auszuwählen, um
mit dieſen gemeinſchaftlich eine dahingehende Vorlage an eine
ſpäter einzuberufende größere Verſammlung von Delegirten aller
hieſigen wohlthätigen Vereine und Jnſtitute auszuarbeiten.Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Eine Bitte für die Hinterbliebenen des verun-
glückten Weichenſtellers Leopold, deſſen Frau, wie wir
bereits mittheilten, ſchwer krank darniederliegt, veröffent-
licht Herr Superintendent D. Förſter im Inſeratentheil
unſerer heutigen Zeitung. Hoffentlich verhallt dieſe Bitte
nicht ungehört bei wohlthätigen Menſchen.

Von den Vorträgen zum Beſten des Frauen-
Vereins zur Armen und Krankenpflege im Volksſchulſaale,
werden zwei im Monat Februar gehalten werden. Der
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Glogau über „die Phan-
taſie“ findet am 14., der Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. Dümmler über „Ludwig den Frommen“ am 28. Febr.
ſtatt. Jm März werden die beiden letzten Vorträge folgen,
von ger Dr. Neumann am G6. und von Herrn Prof.
Dr. Wellhauſen am 27. März.

Der Carneval-Verein „Eule“ hielt geſtern
Abend in den von Herrn Decorateur Maſeberg ſinnreich
und prachtvoll mit närriſchen Emblemen geſchmücktenRäumen des Neumarkt Schügenhanſes unter zahlreicher

Betheiligung der Mitglieder hieſiger Gäſte und auswärtiger
Narrenbrüder ſeinen diesjährigen Maskenball ab. Unter
den rauſchenden Klängen zweier Muſikchöre wogte eine
ſchier unüberſehbare Schaar wirklich höchſt eleganter
ſowie vrigineller Masken auf und ab, ſuchend und forſchend,
nach einem Merkmale, das dem Freunde den Freund, der
Freundin die Schweſter vielleicht erkennen ließe, bis die
98 11 Uhr annoncirte Demaskirung dem luſtigen

ummenſchanz Treiben ein Ende machte, um nun der
Jugend ihr Recht zu einem fröhlichen Tanze einzuräumen.
Als die Sonne ſich bereits anſchickte, den Donnerstag zu
beleuchten, ſollen die letzten Theilnehmer ihr Heim auf-
geſucht haben.

Jn der heutigen letzten SchwurgerichtsSitzung wurde
der Müller Guſtav Mahler aus Trotha von der gegen ihn
erhobenen Anklage wegen Sittlichkeitsverbrechen freigeſpro-chen, der Dienſtknecht Wilhelm Uhde aus Werlitzſch da

gegen wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichemAusgange unter Annahme mildernder Umſtande zu 5 Mo

naten Gefängniß verurtheilt.
Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wurde,

geht die für den Stadttheil Glaucha ſo äußerſt noth-
wendige Verbindungsſtraße, die ſogenannte Zwinger-
ſtraße, von der neuen Schule am Lerchenfelde nach der
Thorſtraße zu, ſeiner Verwirklichung nun endlich entgegen.

Dank den eifrigen Bemühungen einzelner Herren (des
Stadtverordneten Kaufmann W. und Zimmermeiſter Sch.
iſt die Hergabe des Terrains zu der Straße von den be-
treffenden Adjacenten geſichert. Es unterliegt gewiß keinen
Zweifel, daß die wirklich ſchöne, geſunde Lage bald Bau-
luſtige anzieht, ſodaß der Betrag, den die Stadt jetzt für
die Straße auslegt, durch den Koſten Antheil, den jedes
neue Haus zu tragen hat, recht bald wieder gedeckt ſein
wird. Soviel wir wiſſen, ſind ſämmtliche Magiſtrats-
mitglieder dieſem Projekte ſehr geneigt und ſoll ſogar
mit einigen Adjacenten bereits end zültig abgeſchloſſen ſein.
Hoffentlich kommt in nächſter Zeit die Angelegenheit zur
Vorlage an unſere Herren Stadtverordneten und ſind wir
überzeugt, daß dieſe einſtimmig den Magiſtrat zur Erbau-
ung der nothwendigen Straße Ermächtigung geben.

Der Turnverein „Frieſen“ hat ſein Turnlokal
von „Müllers Bellevue“ nach „Freybergs Garten“ verlegt.

(IJnterimstheater.) Wenn die geſtrige Vor-
ſtellung vor kaum halb beſetztem Hauſe in Scene ging, ſohat uns dieſer Umſtand keineswegs befremdet. Eine Vor

ſtellung mit „Eine Verſucherin“ und „Kanonenfutter“,
welche den Tag nach der Aufführung des „Bettelſtudent“
und dicht vor „Boccaccio“ kommt und die außerdem vom
„Fridericianer-Concert ſtark beeinflußt wurde, durfte eine
größere Theilnahme nicht erwarten; man rüſſtet ſich eben
zum Beſuch von „Boccaccio“.

„Kopf an Kopf“ und „kein Apfel konnte zur Erde
kommen“ das iſt die Beſchreibung über die geſtrige
Kindervorſtellung im Circus Herzog, aber auch nicht uner-
wähnt wollen wir laſſen, daß außer den ohngefähr 2600
Kindern, welche Platz fanden, Hunderte wieder umkehren
mußten. Das „kleine Publikum“, welches das denkbar
Dankbarſte, h und beklatſchte die Späße der Clowns

auf das lebhafteſte. e der ſeine Scherze immer mit
der nöthigen „Lokalpoeſie“ pfeffert, hat auch geſtern wieder
einmal ſein Möglichſtes geleiſtet. Die mimiſche Scene
„der Dorfbarbier“ ſteigerte die Heiterkeit bis zum freneti

ſchen Jubel. Noch eine ſolche Kinder- Vorſtellung und
ne enen, die geſtern keinen Zutritt fanden, iſt ihr Wunſch
erfüllt.

Die Geſchwiſter „Spira“, über deren vorzügliche
Leiſtungen wir berichteten, haben ſich bewegen laſſen, hier
im Café David noch zwei Concerte zu geben und zwar

am Sonnabend und Sonntag. Wir diejenigen,
denen es bisher nicht vergönnt war, dieſe Künſtlerfamilie
zu hören, noch beſonders auf dieſe beiden Concerte auf-
merkſam.

Der am 5. d. Mts. in der Köcker'ſchen Bade-
anſtalt angeſchwommene Leichnam iſt als der der unver-
ehelichten Clara Stinne von hier, zuletzt im Dienſte bei
Frau Wundarzt Böttger hier, recognoscirt worden. Die
Veranlaſſung zum Selbſtmorde iſt unbekannt. Der bei
dem Leichnam vorgefundene Brief aus Arnſtadt rührt von
dem Bräutigam der Verſtorbenen Günther C. her.

Im Anſchluß an unſere Notiz über den doppelter
Unglücksfall auf dem Etabliſſement „Wilhelmshöhe“ in
Giebichenſtein können wir unſeren Leſern noch mittheilen,
daß jenes Mädchen, die unverehelichte Clara Linke von
hier, welche am Sonntag Abend kurz nach dem Arbeiter
n in den Eiskeller daſelbſt geſtürzt war, geſtern
Nachmittag ebenfalls in die hieſige königl. Klinik hat auf-
genommen werden müſſen, da die Verletzungen derſelben
und ſchwererer Art ſind, als urſprünglich mitgetheilt
wurde.

Die 22 jährige unverheirathete Arbeiterin Emma
Wirth von hier hatte geſtern Mittag das Unglück, beim
Einlegen von Druckbogen in der Hendel'ſchen Buchdruckerei
hierſelbſt mit der rechten zwiſchen die Walzen der
Maſchine zu gerathen, wodurch die Hand ſchwer verletzt
wurde. Die Ueberführung der p. Wirth nach der hieſigen
chirurgiſchen Klinik wurde ſofort veranlaßt.

(Meſſeraffaire.) Die Flucht eines etwa 20
und etliche Jahre alten Meſſerhelden verurſachte geſtern
dachmittag gegen 4 Uhr einen Auflauf in der oberen

Rathhausgaſſe in der Nähe des Karzerplanes. Der Be
treffende kam jedoch nicht weit, da Soldaten und Pack-
träger ſchneller als er waren, ihn wieder ergriffen und die
Rathhausgaſſe hinunter führten. Der Geſtochene, ein
älterer Mann, ging hinterdrein, die Wunde hatte er am
Kopfe und das Blut rieſelte ihm über das Geſicht. Jn
der Nähe des Fleiſchermeiſter Schäfer'ſchen Hauſes ver-
ſuchte der rohe Burſche noch einmal zu entfliehen, wurde aber
wiederum gepackt und da er das Meſſer zu ziehen verſuchte
und auch den ihn Feſthaltenden biß, ſo erhielt er erfreu-
licher Weiſe von unbekannter, aber ſtarker Hand einige
gewichtige Hiebe übergezählt, ehe er der Polizei übergeben
wurde. Die Stecherei ſelbſt hatte, wie wir hörten, auf
dem Harze ſtattgefunden und ſoll die Urſache die geweſen,
daß der ältere Mann ſich verweigerte dem Burſchen Geld
zu geben. Dieſer rohe Exceß, wie er hier glücklicher Weiſe
als Seltenheit gilt, wird hoffentlich für das betr. Sub-
jekt eine ganz exemplariſche Strafe im Gefolge haben.

Concert des ſtudentiſchen Geſfangvereins
„Fridericiana“.

Der überaus zahlreiche Beſuch des Concertes, welches der
ſtudentiſche Geſangverein „Fridericiana“ unter Leitung des
Herrn Muſikdirektor Voretzſch vergangenen Mittwoch in dem
ſchönen und geräumigen Saale des Stadtſchützenhauſes abhielt,
bewies, daß die Aufführungen dieſes Vereins ihre alte Zugkraft
immer von neuem bewähren. Wir finden dies ſehr natürlich.
Zählt doch die „Fridericiana“ mit Recht zu den beliebteſten der
hieſigen akademiſchen Korporationen. Die Hallenſer wiſſen den
ch einer Verbindung wohl zu ſchätzen, welche nicht ausſchließlich Kneipe Und Fechleoven kuklivirt,, ſondern nohen der
Aege eines fröhlichen, ſugendfriſchen Burſchenlebens, außer der
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Ausbildung ihrer Mitglieder beſon-
ders deren Ausbildung im Männergeſange anſtrebt. Daß ihreLeiſtungen über das Rivean des herkömmlichen Dilettantismus

hoch hinausgehen, haben die Fridericianer, ſo oft ſie an die
Oeffentlichkeit getreten ſind, bewieſen. Der eigentliche Reiz ihrer
Concerte beruht beſonders darin, daß die einzelnen Produktionen
weniger den Eindruck des Virtuoſenhaften machen obwohhb die
vom ine den Geſichtspunkte zu erhebenden Anforderungen
völlig befriedigt werden ſondern ſo zu ſagen mehr „das Lied,
das aus voller Kehle dringt zum Ausdruck kommt!

Der Ausführung des intereſſanten Programms für den be
treffenden Concertabend wurde leider durch das Nichterſcheinen
des Harfenvirtuoſen Herrn Jnsprucker eine unliebſame Störung
bereitet, demzufolge auch die ſo paſſend gewählte Ouverture von
E. Hartmann, „Eine nordiſche Heerfahrt“, wegfallen mußte.
Für Herrn Jnsprucker war Fräulein Roſcher aus Leipzig einge-
treten, der es augenſcheinlich nicht ſchwer fiel, die entſtandene
Lücke auszufüllen. Nach dem Bergpſalm von Hoffbauer ſpielte
Frl. Roſcher als Einlage eine Compoſition für Harfe „Elfen
legende“ von Oberthür, durch deren virtuoſen und fein nüancir-
ten Vortrag dieſelbe den rauſchendſten Beifall erntete.

Die erſte Programmnummer bot ein markig angelegtes Ton-
gemätde für Tenorſolo, Männerchor und Orcheſter in gelungener
Ausführung, wobei namentlich die Solopartie von einem Mit-
gliede des Vereins zur allſeitigen Befriedigung vorgetragen
wurde. Die große Mendelsſohn'ſche Concertarie „Unglückſel'ge!
Er iſt auf immer entfloh'n“ brachte Fräulein Minna Tiedemann
aus Frankfurt a. M. als echte Künſtlerin mit Wärme und tief
empfundener Auffaſſung zu Gehör, ebenſo fanden ihre Sopran-
ſoli bei den Liedern für Männerchor „Feldeinwärts flog ein
Vögelein“ und „Glockenthürmers Töchterlein“ eine enthuſiaſtiſche
Aufnahme. Herr Waldner aus Wien, welcher zuerſt als Soliſt
in dem erwähnten Bergpſalm von Hoffbauer auftrat, führte
ſeine Partie mit dem ihn zu Gebote e tüchtigen Stimm-
mitteln gut aus. Jn dem herrlichen Bruch'ſchen Werke „Frith
jof“ gelang es ihm jedoch nicht, die ſonſt dankbare Partie des
„Frithjof“ recht zur Geltung zu bringen, was jedoch einen ſehr
triftigen Grund hatte; der betreffende Herr war geſtern ſehr
unwohl und hat nur geſungen, um der Aufführung keine weitere
Störung zu bereiten für dieſe Aufopferung gebührt Herrn Wald-
ner der allgemeine Dank und Nachſicht in Beurtheilung ſeiner
Leiſtungen. Fräulein Tiedemann als „Jngeborg“ bot hin-
gegen eine vortreffliche Leiſtung. Die Chöre waren, wie wir
dies von Herrn Voretzſch gewöhnt ſind, gut einſtudirt. Auch
muß dem Orcheſter volles Lob geſpendet werden, das in jeder
Beziehung ſeine Schuldigkeit that.

ir wünſchen auch diesmal, daß der Verkauf der den an-
deren Tag darauf folgenden geſelligen Feier allen Theilnehmern
eine ungetrübte Feſtfreude als Lohn für die wackeren Leiſtungen
der Mitglieder in dieſem Concerte bringen möge. S

Für die Abgebrannten in Oſterwieck a. H. gingen
noch ein: Ungenannt aus Poritzſch 3 .4.

Weitere Gaben nehmen wir noch gern an.
Halle, den 7. Februar 1884.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Gerichtsweſen.
Nach einem Cirkularerlaß des Miniſters des Jnnern vom

9. d. M. bedarf es für die nach Maßgabe der CirkularVerfüg-
ung vom 28. Mai 1873 dem Reichskanzler zu erſtattenden An
eigen über die auf Grund der S. 39, 284 und 362 des Reichs

Strafgeſetzbuchs verfügten Ausweiſungen von Ausländern
aus Vem Reichsgebiete nicht der Einreichungen der Abſchriften
des gerichtlichen Urtheils mit Einſchluß der vollſtändigen Erkennt-
nißgründe, des Signalements, ſowie des über die Veröffentlichung
des Ausweiſungsbeſchluſſes aufgenommenen Protokolles, ſondern
nur der Einreichung bezw. Bezeichnung a. des dispoſitiven Theiles
des Ausweiſungsbeſchluſſes in beglaubigter Abſchrift, b. des
Tenors des gerichtlichen Erkenntniſſes, auf Grund deſſen die

Ausweiſung erfolgte, ebenfalls in beglaubigter Abſchrift, e. des
tandes, Alters, Geburts-, Heimaths- und inländiſchen Anfent-

haltsortes des Ausgewieſenen.
Lügenhafte Angaben eines Kontravenienten

einem Schutzmann gegenüber, welcher demzufolge eine falſche
ſchriftliche Anzeige über den Straffall reſp. über die Thäter an
ſeine vorgeſetzte Behörde erſtattet, ſind nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 20. November v. J.
nicht als intellektuelle Urkundenfälſchung zu beſtrafen.

LVDiterariſches.
Berlin, Wien und München haben für den modernen

deutſchen Roman weitaus noch nicht die Bedeutung welche Lon
don für den engliſchen und Paris für den franzöſiſchen hat. Es
gibt auch bei uns Moderichtungen und hat es immer gegeben,
von Wieland bis Clauren, von Hackländer bis Ebers, die ihre
Zeit kennzeichnen; aber der deutſche Geiſt iſt doch zum Glück zu
vielſeitig angelegt und zu verſchiedengrtig ausgebildet, als daß er
ſich ſo leicht auf längere Zeit einer Moderichtung ohne Wider-
ſpruch unterwerfen möchte, wie der Geſchmäck der Briten und
Franzoſen. Dieſe ſind in der Kunſtdichtung älter und in der
Anſchauung von Welt und Menſchen gleichmäßiger, aber auch
leichter der Gefahr der Gteichförmigkeit und Einſeitigkeit unter
worfen. Den franzöſiſchen Novelliſten wie ihren Lefern iſt mit
ſeltenen Ausnahmen Paris Frankreich und Frankreich die Welt.
Die ſeit dem Zeitalter Ludwigs XV. geſchulte und geſchliffene
franzöſiſche Sprache erleichtert den Saßbau und die Feinheiten
des Ausdrucks ungemein, gibt dem Dialog aber etwas Gelecktes;
die franzöſiſche Redegewandtheit und Geſchwätzigkeit geſtattet
auch den Figuren eine für deutſche Leſer läſtige Breite des Dia
logs. Dieſe Manier dient den franzöſiſchen Novelliſten als ſehr
bequemes Mittel, der Motivirung der Erzählung etwas Drama-
tiſches zu geben und die Stellung der Perſonen zu der Entwick-
lung der Fabel ſchärfer hervorzuheben. Eine glänzende Nach-ahmung dieſer Mache, ein bin der ſich lieſt wie eine
Schöpfung von Emil Gaborian, der auch eine Rolle in der Ein

fädelung ſpielt, iſt der Roman „Chavrillac“ von Leo Warren
Stuttgart in der Deutſchen Verlags-Anſtalt). Der Name des
erfaſſers macht den Eindruck der Pſeudonymität, hinter dem

man einen gewandten, mit den Pariſer Salon- und Spelunken
verhältniſſen gleich vertrauten deutſchen Verfaſſer von bedeuten
der Routine vermuthen könnte. Die Fabel führt in die höchſten
und in die tiefſten Schichten des Pariſer Lebens ein und die
Gegenſätze von moraliſcher Verkommenheit und Verſchmitztheit
auf der einen und von Engelsreinheit und hoher Liebesgluth auf
der andern Seite ringen um den Sieg, der aber ſchließlich der
Tugend unter dem Schutze ſchwer erkaufter Lebenserfahrung
bleibt. Das Ganze iſt die franzöſiſche Mache einmal für
einen deutſchen Roman zugeſtanden untadelhaft, die Spannung
freilich leidet unter dem Eindrucke, daß man zu früh erräth, wo
hin die bewegten Scenen führen, und daß man ſich bei den ſcharf
ausgeprägten Figuren und Verhältniſſen nicht des Gefühls er-
wehren kann, dieß Alles ſchon in franzöſiſchen modernen Roma-
nen ſo oder doch ſehr ähnlich durchgekoſtet zu haben. Der Ro
man, der unter dem zweiten Kaiſerthum ſpielt, iſt, obgleich er
alle Schichten der Pariſer e berührt, durchaus frei
von jenen Szenen, die franzöſiſche Arbeiten „pikant“, aber
keuſchen Augen ſo widerlich machen. Die Moral iſt die konven-
tionelle franzöſiſche, und die vorſehende Gerechtigkeit wirkt als
bedeutender Hebel zur Löſung der Verwicklungen. Die ſtreng
pſychologiſche Motivirung, in der engliſche und deutſche Meiſter
groß ſind, wird durch dieſe Aushülfe zur Erzielung ergreifender

Wirkungen natürlich ſehr erleichtert, aber bei feineren Leſern da
durch der Genuß nicht geſteigert.

Berichtigung.
Eine Notiz, der wir bei der Zuverläſſigkeit des betr. Ge

währsmannes die Aufnahme ohne Bedenken gewährt haben,
hat ſich trotzdem als unwahr oder wenigſtens ſtark entſtellt er
geben; wir meinen den im geſtrigen Abendblatt mitgetheiltenRingkampf in der Schreiber'ſchen Rethahn

Felegravhiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.Berliner richt der Ha ch 3 g
Berlin, den 7. Februar 1884.

4 Preußiſche Conſols 102,60. e e EiſenbahnStamm-Actien A. C. D. E. 270, Mainz -Ludwigshafener
Stamm-Actien 108,90. 4 Ungar. Goldrente 76, 4 Ruſ-
ſiſche Anleihe v. 1880 72,40. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 548,Peſterr. CEreditActien 533, Tendenz ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 176,20. Juli- Auguſt 182,50, beſſer.
Roggen. Februar 148,50. April-Mai 149, MaiJuni 149,25,

ſtfeſt.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. April-Mai 129,25.
Spiritus loco 47,50. Febr. März 48, MaiJuni 48,70, beſſer.
Rüßöl loco 65,50. April-Mai 64,70. Mai-Juni 64,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vronm 7. Februar 1884.

4 Preußiſche Conſols 102,60. 4 Preußiſche Conſols
103,75. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
Centralpfandbriefe 101,80. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871 72
87,15. Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,50. Darmſtädter Bank-
Actien 153,30. Disconto-Commandit-Antheile 195,10. Deutſche
Bank-Actien 145,40. Deutſche Hrnoſſenſch a ant-Jtien 126,80.
Maklerbank 124,75. Oeſterreichiſche Credit-Actien 532,50. Rechte
Oderufer-Bahn 193,90. Oberſchleſiſche Stamm-Actien A. O. D.
273, Breslau-Freiburger Stamm- Actien 119,50. Mainz-Ludwigshafener SlammActien 108,90. Galizier Carl Ludwigs-

bahn-Stamm- Actien 126, Franzoſen 538, Dortmunder
Union-Stamm-Prioritäten 83, Kurz London 20,46. Oeſterr.
Noten 168,75. Ruſſiſche Noten 198, Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Belgrad 6. Februar. Die heute gewählten Abge-

ordneten zur Skupſchtina ſind in ihrer großen Majorität
regierungsfreundlich.

London 6. Februar. Jm weiteren Verlaufe der
heutigen Sitzung des Unterhauſes theilte Gladſtone mit,
Admiral Hewitt glaube, daß zur Sicherung Suakims gegeneinen möglichen Angriff der Araber eine Verſtärkung ſeiner
Streitkräfte nothwendig ſei. Die Regierung habe daher

Maßregeln getroffen ihm größere Streitkräfte zu geben,
um Suakim zu ſichern.

London 6. Februar. Die Miniſter hatten heute
Nachmittag eine zweite Konferenz, J deren an Sir
Evelyn Baring nach Kairo und an Admiral Hewitt nach
Suakim Depeſchen abgingen. Jn Folge einer Aufforderung
des Kriegsminiſteriums hatten heute Vertreter der großen
Schifffahrtsgeſellſchaften eine Unterredung mit dem Chef
des Transportdepartements um zu konſtatiren, wie viel
Schiffe der Regierung zum Transport von Truppen fürden Fall des edürfniſſes zur Verfügung geſtellt werden

könnten. Das Ergebniß war ſehr es wurden
der Regierung genügend Schiffe angeboten, um 8000 Mann
zu transportiren.

Kairo, 6. Februar. Eine Depeſche Baker Paſchas
an Sir Evelyn Baring meldet daß die Zahl der Jnſur
genten, welche die egyptiſchen Truppen angegriffen, weniger
als 1000 Mann betragen habe. Die egyptiſchen Soldaten
und die ſchwarzen Truppen hätten die Waffen weggeworfen
und ſeien davongerannt. Er, Baker, und die Offiziere
ſeines Stabes ſeien in großer Gefahr geweſen von dem
Feuer ihrer eigenen Leute getödtet zu werden.



Vom 11. Februar a. Gr. ab werden die
Altona- Kieler Eisenbahn-Actien,

T e

Breslau-Freiburger Eisenbahn-Actien,
Oberschlesischen Eisenbahn-Actien,
Rechte Oder-Ufer Eisenbahn-Stamm-Actien u. Stamm-Prioritäten

nuter gleichzeitiger Auszahlung der baaren Zuzahlung zu der feſtgeſetzten Rente abgeſtempelt.
Wir bitten um Einlieferung der Actien, deren Abſtempelung wir gern vermitteln.

Zeising, Arnhold, Heinrich C Co.
[1614

Zunſgt ein älterer Herr, früherer
Kaufmann, mit hübſcher, coulanter
Handſchrift, unter beſcheidenen An

ſprüchen zu übernehmen. Nähere

Auskunft ertheilt gütigſt Herr
Alexander Blau, Leipzigerſtr. 102.

[1667

Zum 1. April er. wird ein
junger Menſch zur Erlernung der
Land wirthſchaft auf Rittergut

Runſtedt bei Merſeburg geſucht.

1681] Roin. Inſp.
Halliſcher Tages -Kalender.

Freitag den 8. Februar:
Kirchliche Anzeige.

Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Handrock.
Kgl. Unwerſitäts Bibliother (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus-

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von II--1 Uhr.
G richtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kemigl Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.St indesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waggegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: n von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 34.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis ſaſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 r 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. hat ghgige
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8—12 Uhr Vm. und von 26 Uhr m.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Rechnen für 2 Abtheilungen, yh

handzeichnen, Fachzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadt n ium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. nellſchön

ſchreibunterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Kunſtgewerte-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.

Volksbibliothek von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Eugliſcher Club: Ab. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg“.

erein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
kyſik. techn Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anfang 8 Abends Richters
Reſtaur. Mittelſtraße.Sqhachllub: Ab. 8 im Hotel „zum z part.

Geſangverein „Wiyrthe“: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im Reichskanzler

alleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
ircus Herzog. Ab. 7 Vorſtellung auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

.,SSOOReIowaarcnrnaiaaavooanamonnaaaaaese
Repertoir der Leipziger Theater.

Für r WNeues Theater: Königin Mariette, Komiſche Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Diamanten, Volksſtück.

Neue S. A. Freitag Ueb. Volkssch. Mitgliederm. bei Voretzseh-
[1684

Halleſche Krieger-Kameradſchaft.
Am Freitag den 8. Februar er. Abends 8 Uhr findet im „Roſenthale“

eine patriotiſche Verſammlung der zur Kameradſchaft gehörenden KriegerVer
eine mit Familien ſtatt. Entrée frei! Den Theilnehmern werden außer Vor
trägen muſikaliſche und Geſang gern e S Hierzu ladet ein

er Vorſtand.
J. A.: Trautmann, Vorſitzender.

Halle a den 12. Vobeuer 1884, Abruds 0 Vhr
aim ale der Volkssohnule

II

des Akaclemischen Gesangvereins
unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Krebs,

Hofopernsänger aus Dessau.
Programm.

1. Ouverture. 2. Rolands Horn für Chor, Solo und Orchester
v. Markull. 3. Arie. 4. Chorlieder v. Rob. Franz.
5. Episode aus Tasso für Orch. von Liszt. 6. Der Gondel-
fahbrer für Chor u. Orchester v. Franz Schubert. 7. Lie-
der am Clavier. 8 Das Thal des Espingo für Chor und
Orchester von Rheinberger t [1654

[1579

Billets, mnummerirt 2,50 unnummerirt 150 sind in der
Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt, Barfüsserstrasse 19,
zu haben. Otto Reubke. Unversitäts-Musiklehrer.

Stamm-Actionären der Geſellſchaft. Die

theilungen gern bereit bin.

Halle a.

Die Berliner Handelsgesellschaft erbietet
ſich zur Vermittelung eines Vergleichs zwiſchen den Jnhabern
von unbezahlt gebliebenen Dividendenſcheinen von Halle-
Soraum Gubener Stamm Prioritäten und den

Dividendenſcheine ſo-
wohl wie die Stamm-Aectien ſind ſchleunigſt einzureichen. Die
Details des vorgeſchlagenen Vergleiches können an meiner Kaſſe
eingeſehen werden, wie ich auch ſonſt zu allen weiteren Mit-

II. IV. Lehm M.
Bekanntmachung.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung des ſtädtiſchen Lager
a vor dem Klausthore an der Eliſabethbrücke auf die 6 Jahre vom

1. Januar 1885 bis ult. December 1890 unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen wird ein Termin auf

Mittwoch den 20. Februar d. Js.
Vormittags 10 Uhr auf der Rathsſtube im hieſigen Waagegebäude
anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. [1690

Halle, den 4. Februar 1884. Der Magiſtrat.
In der Baumſchule

des Kitterguts Reinharz bei Schmiedeberg R.-B. Merſeburg
ſind

2000 St. Akazien 2 3 m Stammhöhepr. 100St. 25——30.4
10000 Axkazien, verſchulte 3jährig, 2 m Höhe 10--15
1000 Kastanien 2--2 m Stammhöhe 50
1000 Birken 2 3 e r 25 n500 Pichen 22 5 r 30200 Scharlachbuchen2 -3 n 50--60200 II Eschen 2 3 II I II II II 50 rabzugeben.

Preiſe incl. Verpackung frauco Station Bergwitz (Berlin
AnhalterEiſenbahn).

Bei Abnahme größerer Poſten Preisermäßigung. 1688
VFanbel. Gärtner.

Für ein größeres Putzgeſchäft wird eine erfahrene tüchtige

Directricebei hohem Gehalt und freier Station per 1. März geſucht.
Nur diejenigen Damen wollen ſich melden, welche bereits längere

Zeit in dieſer Branche ſelbſtändig gearbeitet und angenehmen

Umgang mit der Kundſchaft haben. [1676Adreſſen sub F. R. 339 „Jnvalidendank“ Zwickau erbeten.

Turn verein „Friesen“.
Unſer Vereins und Turnlocal verlegten mit dem heutigen

Tage nach Freyberg's Garten. 8 1[1682u Erſte Vereinigung daſelbſt Sonnabend den 9. Februar Abends
8 Uhr. Der Vorſtand.

Wer e sz e luterns- Stadt Theater
2 S vor dem Steinthor 7 u. 8.S Freitag d. 8. Februar 1884.
e S O. Vorſtellung im II. Abonnement.S 2 W Mit neuer Ausſtattung.S n2 Boccaccio7 Große Operette in 3 Acten

S von Franz v. Suppe.Sonnabend DentscherKrieg,
Original Luſtſpiel in 3 Acten

1068 von R. X. Z. [1666
Jw n n nur 20S rup ſt., empfiehlt ſlöss5 Möblirte Wohnungen

J. Gruneberse. gr. Ulrichſtr. 39. 1665 gr. Märkerſtr. 14.

(afégarten Trotha.
Sonntag den 10. Februar [1678

Schweineansſchießen.

F
SIII. Preis-Courant

We

D
D

Friſch eingetroffen

fen für dauernde

Holländer Austern,
lebende Kummer.

J frische Seemuscheln,
W

frischen Seedorschr Pasanen, 2 welcher am 4. Februar bei der
unger. Fonargen, Ausübung ſeines Dienſtes ein
Vierlünder Hähnchen plötzliches Ende fand und eine

auch ſchwer krank daniederliegendeKieler t ück-e La en und t Wittwe, und mehrere Kinder, da
runter einen von langer KrankPulius re heit kaum geneſenen Sohn zurück

Leipzigerſtraße 2. läßt. Dieſer Schlag hat die
Geſuch. brave, achtungswerthe Familie

Für einen jungen Mann wirdeine Stelle als Volontair auf einem Trauer um den ſo ſchnell und
goßeren Gute ſofort geſucht n die dung Setge e er
Exp. des Bl. unter H. G. [I689 Zukunft. Dieſe Söbe etwas

10 bis 12 Seilergehül- lindern zu helfen, wende ich mich
eſchäftigung ſo

fort geſucht. [1685Wilh. Overmann, ſtützung der ſo hart heimgeſuchtenEHanfſeilerei Werden a. d. Ruhr. Familie Liebesgaben nes
Ein ordentlicher, tüchtiger Kutſcher zu laſſen, für deren gewiſſenhafte

(gedienter Cavalleriſt) findet ſofort Derwendung ich Sorge trager
oder zum 1. März Stellung beim Werde. [1664
Gutsbeſitzer Max Reußner in Rot Halle, d. 6. Febr. 1884.
telsdorf b/Gerbſtedt. [1687 D. Förster, Superintendent.

Durch ein ſchweres Unglück iſt
die Familie des Weichenſtellersd

V

e

Gebauer-Schw eetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Leopold heimgeſucht worden,

ſchwer niedergebeugt, und zu der O

Der Aufenthalt iſt
nur noch kurz.

(ircus Ilerzog.
eute Freitag 7/, UhrOröoghs kalter Fogt

oder

ein Narrenabend im
Cireus.

Motto: Man ſoll u. muß lachen.
Hauptpiècen ſind: 1. Mal: Herr
u. Fran Denis komiſches Jnter
mezzo zu Pferd. 1. Mal: Clown
Pool als Schulreiter. Drei
Gebrüder Almasio als Glocken
u. Mandolin-Virtnoſen. 2. Mal:
Clown Pool als Zauberer, Ver
ſchwinden einer Dame aus dem
Publikum darſtellend. Duell,
Entree der drei Gebrüder Fra-
tellimä. Die Pfaufeder. Entree
des Clown A. Price. Zum
zweiten Mal: Aufführung der mit
ſo großem Beifall aufgenomme
nen komiſchen Pantomime

„Der amerikanische
VDborfhbarbier.“

Auftreten der jungen
17 jährigen Thier-

bändigerin
Miss Semidde.

Der erſte Reitunterricht des
Clown Charles Fillis.

Alles Nähere Placate.
Morgen Sonnabend 1686l

el Vorstellunge,
4 Uhr und 7 Uhr.

Nachmittag. Auf vieles Ver
langen nochmals

Soehüler- Vorstellung
für ſämmtliche Schulen von

Halle a/S.

Familien NFamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen

zerlobt: Frl. Eliſe Bandel mit Hrn.
Alb. Schulz (Cörbelitz Drakenſtedt).

GCeboren: Ein Sohn: Hrn. Andr.
Walkhoff. (Kl.-Oſchersleben). Hrn. G.

v hen Wiline Tochter: Hrn. Wilh. Falke
Magdeburg). Hrn. Guſtav Reinecke

(Eilsleben).
Geſtorben: Hrn. W. Feldmann Sohn

Alfred (Welsleben). Hrn. Steuer-Ein
nehmer Reinicke Sohn Ewald (Neu-
haldensleben). Stadtrath Ed. Rathge

Hrn. A. Brandt Sohn
tto (Nordgermersleben). Gärtnereibeſ.

Chriſt. Krieg (Leopoldshall Staßfurt).
Rittergutsbeſ. Guſtav Salmuth (Güſten).
Frau Sophie Graßhoff geb. Heineke
Schönebech).

(Schönebeck).

mit der herzlichen Bitte an mit „Heſtorben:
leidige Seelen, mir zur Unter Janew)

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
raf Franz Henning von

chwerin a. d. Hauſe wer
Jnſpector Martin Manze

edlin). Hauptm. a. D. Konrad von
eerfelde (Berlin.) OberſtLieut. z. D.

Friedrich Heinrich Clawiter tatFr au Chriſtine v. Viebahn geb. Ankerſmit

(Engers). r Frhrn. v. Schlotheim
Sohn Wilhelm (Sondershauſen). Frau
Amalie Steuer geb. Kalau von Hofe
(Danzig). Prem.- Lieut. Walter von
Kyckbuſch (Tilſſit).

Schriftliche Arbeiten
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